
Die Lehrer in der Sicherheitsakade-
mie werden nicht wie einst per
Handschlag zu solchen ernannt,

sie müssen einen „Lehrgang univer-
sitären Charakters“ absolvieren. Er be-
steht aus elf Modulen innerhalb eines
Jahres und wird in Kooperation mit der
Universität Klagenfurt geführt. Been-
det wird die Ausbildung mit einer Pro-
jektarbeit und einer kommissionellen
Prüfung. „Oft sind die Projektarbeiten
derart gut, dass wir daraus E-Learning-
Module erstellen können“, berichtet
Dr. Norbert Leitner, Direktor der Si-
cherheitsakademie.

Zu Beginn der Lehrerkarriere er-
folgt durch einen „Mentor“ eine Ein-
führung in den Lehreralltag. Die ange-
henden Lehrer besuchen die Lehr-
gangsmodule parallel zu den ersten
Praxisschritten. Mit dieser Form der
Lehrerausbildung wurde 2003 begon-
nen; demnächst läuft der letzte Kurs an

– mit dessen Abschluss sollte der
Großteil aller  Polizeilehrer Österreichs
den Lehrgang abgeschlossen haben.

Damit sie stets am letzten Stand
sind, bilden die Polizeilehrer „Fachzir-
kel“ in ihren Unterrichtsfächern. „Da-
rin diskutieren die Lehrer über inhaltli-
che sowie pädagogische Detailfragen
ihrer Gegenstände, holen sich neueste
Erkenntnisse ab und informieren sich
über Gesetzesänderungen und Ähnli-
ches“, erläutert Leitner.

Die Sicherheitsakademie in ihrer
heutigen Form wurde am 1. Jänner
2003 installiert. Mit ihrer Einrichtung
wurde eine Gesamtausbildungsreform
eingeleitet, die erst jetzt Schritt für
Schritt zum Abschluss kommt. Die
letzte einschneidende Veränderung war
die Umstellung der E1-Kurse auf Bak-
kalaureatsstudien (siehe „Öffentliche
Sicherheit“, Nr. 11-12/2006). Im Mai

2007 werden 80 bis 100 Teilnehmer in
den ersten Kurs der reformierten E-2a-
Ausbildung starten. Danach sollte die
Exekutivausbildung in ihren Grund-
festen auf längere Zeit feststehen.

Neu an der E-2a-Ausbildung ist der
Umstand, dass sie als Teil des neuen
Bakkalaureatsstudiums anerkannt wird,
und zwar für das erste Semester. Sie
wurde von zehn Monaten auf vierzehn
Wochen verkürzt, die Lehrinhalte kom-
primiert. Die Beamten sollen Lehrin-
halte nicht noch einmal lernen müssen,
die sie bereits von ihrer Grundausbil-
dung her kennen. In den bisherigen
Ausbildungslehrgängen hörten die
Teilnehmer immer wieder denselben
Stoff. Ihre Ausbildung war breit und
teilweise wenig in die Tiefe gehend.
„Die neue E-2a-Ausbildung wird eine
sehr allgemeine Basisausbildung für
dienstführende Beamte“, erklärt Leit-
ner. „Durch Fortbildungskurse sollen
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Bildungszentrum Traiskirchen.

Bildung auf hohem Niveau
Die Sicherheitsakademie des Bundesministeriums für Inneres ist international anerkannt und 

bietet ihre Dienste teilweise auch am privaten Markt an.



sich die Polizisten in weiterer Folge
spezialisieren.“ Die Schwerpunkte in
der E-2a-Grundausbildung liegen jetzt
in der Fachausbildung auf Gegenstän-
den wie Rhetorik, Berufsethik, Men-
schenrechte, Psychologie und Dienst-
stellenmanagement. In der Führungs-
ausbildung liegt künftig das Hauptge-
wicht auf dem Erwerb sozialer Kompe-
tenzen, auf allgemeinem Management
sowie Dienst- und Personalmanage-
ment. Die erste E-2a-Ausbildung nach
dem neuen Schema wird im Bildungs-
zentrum Wien gestartet. 

Die zehn Bildungszentren der Si-
cherheitsakademie sind für die operati-
ve Tagesarbeit verantwortlich. Insge-
samt sind in der Sicherheitsakademie
des Innenministeriums über 300 Män-
ner und Frauen beschäftigt. Der Direk-
tion stehen zwei Beiräte zur Seite, der
Controlling-Beirat und der SIAK-Bei-
rat.

Zentrum für Grundausbildung. Die
Sicherheitsakademie ist in sechs Zen-
tren gegliedert. „Das Zentrum für
Grundausbildung ist die Schnittstelle

zu den Bildungszentren“, erklärt Leit-
ner. Hier werden die Grundlehrgänge
für sämtliche Exekutivbediensteten ge-
steuert, inklusive Grenzdienst, allge-
meiner Verwaltung sowie die Aus- und
Weiterbildung der Exekutivlehrer. En-
de 2003 übernahm die Sicherheitsaka-
demie die Grundausbildung für Ver-
waltungsbedienstete von der Verwal-
tungsakademie des Bundes.

Das Zentrum für Fortbildung lädt
jährlich zu 50 bis 60 Seminaren ein. Es
koordiniert und steuert die Fortbil-
dungskurse der Bildungszentren und ist
für die Führungskräfteausbildung ver-
antwortlich. Sie ist auf elf Module auf-
geteilt und dauert rund eineinhalb Jah-
re. Derzeit läuft der 14. Lehrgang. Im
August 2006 wurde der Strahlen-
schutzlehrgang zertifiziert. In der
Sprachausbildung hat die Sicherheits-
akademie elf Fremdsprachen im Pro-
gramm. Die Kurse werden in Koopera-
tion mit dem Sprachinstitut des Bun-
desheeres organisiert. Die Institute
kaufen die Sprachexperten extern zu.
In der routinemäßigen berufsbegleiten-

den Fortbildung gibt das Zentrum für
Fortbildung die Zielschwerpunkte vor.
Die Umsetzung bleibt in der Verant-
wortung der Landespolizeikommanden
und der Sicherheitsdirektionen. Die
Schwerpunkte werden für zwei Jahre
im Voraus festgelegt. Die Sicherheits-
akademie nimmt darauf Bedacht, dass
die Fortbildungsangebote österreich-
weit denselben Standard haben.

Das Zentrum für Unterrichtsmedien
hat zwei Schwerpunkte: E-Learning-
produkte und Videoproduktionen. Der
Großteil der E-Learningmodule wurde
in der Sicherheitsakademie selbst er-
zeugt. Mit Beamten des Justizministe-
riums wurde kürzlich ein Schulungs-
programm auf E-Learningbasis erstellt.
Es soll die StPO-Schulungen ergänzen,
die vor Inkrafttreten der Strafprozess-
reform notwendig sind. „Bei einer der-
art großen Menge an Beamten, die die
Schulung für die StPO-Reform 2008
durchlaufen, kommt es zu einem lan-
gen Zeitabstand zwischen Ausbildung
und Inkrafttreten der Bestimmungen“,
erklärt Direktor Leitner. „Das E-Lear-
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Sicherheitsakademie: Alfred Hödl, Heinz Hirschbeck, Gertraud Trieb, János Fehérváry,
Karlheinz Dudek, Friedrich Lennkh, Direktor Norbert Leitner, Alexander Shabasi, Thomas Hopfner, Peter Glanninger, Peter
Lamplot, Claus Polndorfer, Eduard Dernesch.



ningmodul ist eine ideale
Überbrückung. Es erlaubt den
Kolleginnen und Kollegen,
sich außerhalb des Kurses mit
dem Stoff zu befassen.“

Die Beamten können nicht
nur über das Intranet auf den
„SIAK-Campus“ zugreifen, sie
können seit Kurzem auch von
zu Hause aus in die E-
Learningangebote einsteigen.
Im ersten Monat nach der
Freischaltung meldeten sich
1.500 Lernwillige auf dem ex-
ternen Portal an. „Davon wa-
ren wir selbst überrascht“, sagt
Leitner. „Offenbar schätzen die Kolle-
gen die ruhigere Lernumgebung zu
Hause mitunter mehr als die in den
Dienststellen.“ Der „ SIAK-Campus“
im Intranet ist seit eineinhalb Jahren
zugänglich. Er hat 20.000 Polizistinnen
und Polizisten in die E-Learningpro-
gramme gelockt.

Der Schwerpunkt Videoproduktio-
nen befindet sich im Aufbau. Geplant
sind Lehrfilme und Videos, in denen
die Polizeiarbeit dargestellt wird.

Zentrum für internationale Angele-
genheiten. International hat sich die
österreichische Sicherheitsakademie ei-
nen Ruf durch das Zentrum für interna-
tionale Angelegenheiten verschafft. Es

engagiert sich in der Mitteleuropäi-
schen Polizeiakademie (MEPA), der
Europäischen Polizeiakademie (Collè-
ge européen de police – Cepol), es hat
Verbindung zu den Polizeibildungsstät-
ten der mittel- und osteuropäischen
Länder und pflegt bilaterale Kontakte.
Die internationale Bekanntheit ver-
dankt die Sicherheitsakademie dem
Leiter dieses Zentrums, Dr. Janos Fe-
hervary. Er ist seit vielen Jahren inter-
national aktiv und einer der Mitbegrün-
der der MEPA. In der CEPOL, dem
Netzwerk der Polizeiakademien in den
EU-Staaten, ist SIAK-Direktor Norbert
Leitner stimmberechtigtes Mitglied im
Verwaltungsrat. Ihr Sekretariat hat die
Europäische Polizeiakademie in

Bramshill in England. Sie
wurde 2005 in Agentur-Status
erhoben und bietet jährlich et-
wa 80 Kurse an. Österreich ist
immer wieder selbst Veran-
stalter oder an der Ausrich-
tung als Mitveranstalter betei-
ligt. Im kommenden Jahr be-
teiligt sich die Sicherheitsaka-
demie an sieben Kursen der
Europäischen Polizeiakade-
mie.

Internationales Ziel der EU
und der anderen europäischen
Staaten ist es, Ausbildungsni-
veau und Standards auf eine

Ebene zu bringen, vor allem in den
Führungspositionen. Das soll durch
einheitliche Lehrpläne (Curricula) er-
möglicht werden. „Derzeit sind die
Systeme noch sehr unterschiedlich“,
sagt Leitner. „In Wahrheit haben wir
noch 25 verschiedene Ausbildungssy-
steme.“ In ost- und mitteleuropäischen
Staaten gibt es eigene Polizeiuniver-
sitäten, die allerdings nicht mit dem
akademischen Niveau anderer EU-
Staaten vergleichbar sind. Kleine Staa-
ten wie Luxemburg oder Zypern könn-
ten sich wohl kaum eigene Polizeiuni-
versitäten leisten. In Frankreich und
Holland kooperieren Polizeiausbil-
dungsstätten mit zivilen Universitäten.
In nordischen Staaten sind die Polizei-
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Flexibilisierungsmodell
Dem Controllingbeirat kommt inso-

fern eine Schlüsselrolle zu, als er die
Finanzgebarung des Hauses begleitet.
Die Sicherheitsakademie ist eine von
bundesweit etwa 20 Organisationsein-
heiten, die finanziell eigenständig sind.
Sie erhält vom Bund für mehrere Jahre
ein Globalbudget, kann zusätzliches
Geld durch extern angebotene Kurse
lukrieren, erstellt Vier-Jahres-Progno-
sen, kann Rücklagen ansparen und be-
stimmt selbst die Ausgaben. Im In-
nenressort ist auch das Zentrale Mel-
deregister (ZMR) eine finanziell
selbstständige Einheit. In anderen Res-
sorts sind zum Beispiel Justizanstalten
im Flexibilisierungsmodell, die Fi-
nanzprokuratur oder die Heeresforst-
verwaltung Allentsteig.

„Zu Beginn waren wir skeptisch“,
berichtet Norbert Leitner. „Mittlerwei-
le sind wir überzeugte Verfechter des

Flexibilisierungsmodells.“ Ängste, die
Sicherheitsakademie könnte ausgeglie-
dert werden, sind verflogen, die positi-
ven Seiten überwiegen. Die Beamten
der Bildungseinrichtung müssen am
Jahresende nicht mehr ihr Budget bis
auf den letzten Cent ausgegeben ha-
ben. „Was übrig bleibt, bleibt dem
Haus erhalten“, sagt Leitner. Durch
Erspartes wird die Sicherheitsakade-
mie bei unvorhersehbaren Ausgaben
nicht vor Probleme gestellt. „Wir sind
viel flexibler geworden.“

Das Geld kann auch zur Motivation
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Sicherheitsakademie eingesetzt
werden. Herausragende Leistungen
einzelner Bediensteter werden mit zu-
sätzlichen Ausbildungsmöglichkeiten
belohnt, etwa mit einem speziellen
Coaching oder einer zusätzlichen
Führungskräfteausbildung. Bei den
Bediensteten ortet Leitner ein höheres
Kostenbewusstsein. „Früher war uns

nicht bewusst, welches Einsparungs-
potenzial es auf der Ausgabenseite
noch gibt“, berichtet der Direktor.

Rund 700.000 Euro nahm die Si-
cherheitsakademie im Vorjahr durch
ihre Bildungsangebote für externe Ein-
richtungen ein. Unter anderem wurden
die Mautaufsichtsorgane der Asfinag
in der Sicherheitsakademie ausgebil-
det, ebenso die Angestellten der Si-
cherheitsfirmen, die für die Sicherheit
auf Österreichs Flughäfen verantwort-
lich sind, ausgenommen Innsbruck.
SIAK-Lehrer bildeten Sicherheitsver-
antwortliche des Parlaments aus, des
Bundesamts für Wasserwirtschaft und
der Parkraumüberwachungsgruppe der
Gemeinde Wien. „Durch diese zusätz-
lichen Bildungsangebote wäre es nicht
möglich, kostendeckend zu arbeiten“,
sagt Direktor Leitner. „Unser
Hauptauftrag ist die Ausbildung der
Exekutive. Die externen Angebote
sind ein Schnuppern am freien Markt.“

S I CH ERHE I T SAKADEM I E

SIAK-Direktor Norbert Leitner (Mitte) bei einer Besprechung
mit Teammitgliedern. 



akademien auf einem hohen Niveau.
Die deutsche Polizeifachhochschule
Münster wurde kürzlich als Universität
anerkannt. Die Uneinheitlichkeit soll
nun in einzelnen Ausbildungsgebieten
harmonisiert werden. Österreichs Bei-
trag dazu ist ein einheitliches Ausbil-
dungskonzept zur Polizeiethik. Das
Thema soll sich durch die Ausbildung
auf allen Ebenen ziehen. Fortgeschrit-
ten ist die Standardisierung auch in den
Themen Terrorbekämpfung, Korrupti-
on und Zusammenarbeit mit Europol. 

Auf universitärer Ebene halten sich
die Polizeiausbildungsstätten der EU
an die Bologna-Kriterien in Bezug auf
Bakkalaureatsstudien, Master- und
PhD-Studien. Österreich ist mit der
Schaffung der Bakkalaureatsausbil-
dung für E-1-Beamte bereits Bologna-
konform. Für weiterführende akademi-
sche Ausbildungen gab das Innen-
ministerium eine Studie in Auftrag. Für
Leitner ist auch eine Kooperation mit
der Polizeiuniversität in Münster denk-
bar. Im Kommen sind bilaterale Ver-
bindungen zu Polizeiakademien ande-
rer Staaten. Sie gibt es traditionell mit
Ungarn, derzeit mit gemeinsamen
Sprachkursen. Mit Rumänien veran-
staltete die Sicherheitsakademie kürz-
lich Pädagogik- und Ethikseminare.

Daneben unterhält die Sicherheitsaka-
demie Kontakte zur Polizeiakademie in
Riad, Saudiarabien und seit Kurzem zu
Albanien. „Hier sind wir erst in einem
Stadium, in dem wir ausloten, in wel-
chen Ausbildungsfeldern wir unser
Know-how anbieten und mit der Poli-
zeiakademie in Tirana kooperieren
können“, erläutert Leitner.

Das Zentrum für Wissenschaft und
Forschung konzentriert sich darauf, die
Forschungsaktivitäten auf  polizeili-
chem Gebiet zu koordinieren und zu
bündeln – mit Ausnahme des Kriminal-
psychologen Dr. Thomas Müller, der
auf dem Gebiet „Workplace Violence“
(Gewalt am Arbeitsplatz) forscht. Die
Forschungsschwerpunkte der Sicher-
heitsakademie sind Polizeiwissen-
schaft, Kriminalpsychologie und foren-
sische Psychiatrie, Terrorismus sowie
Integration und Migration. Seit 2005
gibt die Sicherheitsakademie die Fach-
zeitschrift „SIAK-Journal“ heraus.
Zum Wissenschaftszentrum der Sicher-
heitsakademie gehört die Bibliothek in
Traiskrichen. Sie wurde kürzlich neu
strukturiert und wird in den Bibliothe-
kenverband österreichischer Univer-
sitäten und Fachhochschulen aufge-
nommen werden.

Psychologischer Dienst. Das sechste
Zentrum, der „Psychologische Dienst“,
hat drei Arbeitsschwerpunkte: die psy-
chologische Eignungsuntersuchung für
den Zugang zu den Lehrgängen und
Sonderverwendungen, die psychologi-
sche Aus- und Fortbildung in den Kur-
sen sowie die psychologische Beratung
und Betreuung der Bediensteten im
Ressort. Derzeit wird daran gearbeitet,
das Angebot zur  Post-Shooting-The-
matik zu erweitern. Im Projekt „Aitex“
(„Akutintervention für Exekutivbeam-
te“) wurde ein Betreuungsangebot ent-
wickelt, das über dienstliche psychoso-
ziale Problemsituationen hinausgeht.
Beamte sollen sich auch bei privaten
Schwierigkeiten an eine Stelle wenden
können. Dazu sollen 20 bis 25 „Peers“
(„Gleiche“) ausgebildet werden, die als
Ansprechpartner zur Verfügung stehen
und den Bediensteten in Notsituationen
über die Runden helfen.

„Jeder Mitarbeiter der Exekutive
kann sich auch direkt an den psycholo-
gischen Dienst wenden“, sagt Direktor
Norbert Leitner. In der Marokkaner
Kaserne, dem Sitz der Sicherheitsaka-
demie, ist ein Beratungsraum einge-
richtet. Gerhard Brenner

Intranet: siak.bmi.intra.gv.at; Inter-
net: www.siak.gv.at
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